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Nro. 99, 


SBonnabend den 21. April 1894. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XII. Jahrg. 


Der deutſche Getreideerport. 

Das Geſetz über die Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
für Getreide u. ſ. w. tritt demnächſt in Kraft und es wird ſich 
dann im Laufe des Jahres, ſo ſchreibt die „Korreſp des Bundes 
der Landw.“, wohl zeigen, ob die großen Erwartungen, die an 
das Zuſtandekommen derſelben geknüpft worden find, berechtigt 
waren oder nicht. Daß der Abſatz deutſchen Getreides im Aus⸗ 
lande dadurch ſeine früher innegehabte Höhe wieder erreichen 
werde, erſcheint uns ſchon um deswillen ausgeſchloſſen, weil der 
Rückgang deſſelben nicht allein dem Einfluſſe unſeres Zolltarifes 
zuzuſchreiben iſt. Dazu haben auch die von unſeren Abſatzländern 
inzwiſchen eingeführten Getreidezölle beigetragen, und leider hat 
es die deutſche Regierung verſäumt, bei den Handelsvertragsver⸗ 
andlungen der letzten Jahre auf eine Herabſetzung oder wenig⸗ 
ſtens Bindung dieſer Zölle hinzuwirken. Während der ganzen 
Vertragsverhandlungen war von einer Fürſorge für die deutſche 
Landwirthſchaft durch Erleichterung des deutſchen Getreideexports 
und Herabſetzung der ausländiſchen Getreidezölle nicht die Rede, 
und erſt post festum, nachdem das Vertragswerk abgeſchloſſen 
und damit die Gelegenheit, Zollermäßigungen vom Auslande zu 
erlangen, vorüber war, hat man dieſe Fürſorge durch Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes zu erweiſen geſucht. Nur die ſchwetzeri⸗ 
ſchen Eingangszölle für Getreide find durch den 1891er Handels⸗ 
vertrag mit der Schweiz gebunden. 

Wenn alſo einestheils ſchon wegen der Auslandszölle eine 
erhebliche Steigerung unſeres Getreideexports nicht zu erwarten 
iſt, ſo darf ferner nicht außer Acht gelaſſen werden, daß in den 
Ausfuhrzahlen der früheren Jahre, die zum Vergleich mit unferer 
heutigen Getreideausfuhr herangezogen werden, auch der Tranfit- 
verkehr, ſowie der Bedarf der Hanſaſtädte an deutſchem Getreide 
mit enthalten iſt. Durch den inzwiſchen erfolgten Zollanſchluß 
dieſer Städte werden die nach denſelben gehenden Getreidemengen 
nicht mehr wie vordem in der deutſchen Ausfuhr mitgezählt und 
es muß deshalb die frühere Ausfuhr, um mit der heutigen 
verglichen werden zu können, erſt um diejenigen Mengen ge⸗ 
kürzt werden, welche die gedachten Städte für ihren eigenen Be⸗ 

ef aus dem deutſchen Zollgebiete bezogen haben. 

Iſt es hiernach verkehrt, in dem Rückgange der deutſchen 
Getreideausfuhr lediglich die Wirkung unſerer Getreidezölle zu er⸗ 
blicken, ſo wird auch von der Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes, d. h. von der Außerkraftſetzung der Getreidezölle bis zur 
Höhe unſerer Ausfuhr, eine ſehr bedeutende Steigerung des Exports 
nicht erwartet werden dürfen. Im Weſentlichen wird der deutſche 
Getreideexport auf den Verkehr mit denjenigen Ländern beſchränkt 
bleiben, die, wie England, keine Getreidezölle erheben, oder in 
denen, wie beiſpielsweiſe in der Schweiz, der Eingangszoll auf 
Getreide gering iſt. Die genannten beiden Länder bedürfen 
allerdings der ſteten Getreideeinfuhr, während z. B. Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Frankreich Gleichgewicht im Verbrauch und Erzeugniß 
mit nur geringer Differenz, Dänemark und Schweden aber eine 
ſtarke Ueberproduktion haben. 

Was den Export nach England, Holland und Belgien be⸗ 
trifft, fo kommt auch der Umſchwung, der in der Getreideverſor⸗ 
gung dieſer Länder eingetreten iſt, die ſtarke Konkurrenz Amerikas, 
in Betracht. 


— 


\ Alles aus Barmherzigkeit. 


Roman von Emilie Flygare⸗Carlén. 
Deutſch von E. Jonas. \ 
(Nachdruck verboten.) 


(12. Fortſetzung.) f 
An demſelben Abend langte ein Brief von der Mutter 
unſeres jungen Gutsbeſitzers an. 
„Mein geliebter Sohn! 

Gott behüte Dich, Du Kind meines Herzes, vor allem Böſen 
an Seele und Leib! Du ſagſt, daß Du durch eine kleine Unpäßlich⸗ 
eit verhindert biſt, Deiner Pflicht als Reichstagsabgeordneter zu 
genügen. Möchte nur keine Gefahr eintreten. Verſpricht zu ſchreiben, 
wenn auch nur eine einzige Zeile vom Gegentheil. 

6; Es ift ſonderbar, daß Du Dich der kleinen Epiſode auf der 

Eiſenbahn erinnerſt, Du, der jo große Reiſen gemacht hat, den 
b utzende junger Mädchen zu fangen verſucht haben, und der Du 
erelts Dein dreißigſtes Jahr erreicht haft, ohne daß ... Nein, Du 
willſt mich bloß ein wenig mit meiner Vorſicht necken. Indeſſen 
heißt Du, was geſchehen ift? Nein, natürlich nicht, bevor ich Dir 
ne Idee mitgetheilt habe, welche vor einigen Nächten meinem Kopfe 
entſprang, als ich am Sonnabend ſchlaflos mich in meinem Bette 
hin und her warf. Und dieſe Idee hatte zur Folge, daß ich am 

Onntag von der Kirche aus unſeren Nachbarn, Lieutenant Karlſon 
und ſeine liebe Frau, mit mir nach Hauſe nahm. 
Du fragſt wahrſcheinlich, was das Dich angeht, aber 
warte nur. 

9 Frau Karlſon ift die Tochter eines Predigers aus B. . „ ihre 
utter, die Propſtin, ſoll es ſich angelegen ſein laſſen, auf die 
enſtbarſte Weiſe ſich junger Damen und ihres Fortkommes im 
ni en anzunehmen. Mich deſſen erinnernd, fragte ich meine Gäſte, 
x ſie möglicherweiſe in ihrem Geburtsort eine gebildete und kennt⸗ 
(Breiche junge Dame kannten, welche die Stelle einer Geſellſchaf⸗ 
erin anzunehmen geneigt wäre. Ich bot ſechshundert Kronen als 
Abaorar jährlich und zu gleicher Zeit Freiheit über alle die Zeit, 

Aber die ich nicht verfügen würde. n 

Du dürſteſt Dich jetzt erinnern, daß Du geſchrieben haft, Du 

bei einem Beſuch bei der Profeſſorin, ehe ihre junge Penſio⸗ 


In Belgien und England überwiegt der Verbrauch 


von Weizen, und während früher, zur Zeit der Zollfreiheit, die 
Weizenzufuhr von Oſten her erfolgte, derart, daß beiſptelsweiſe 
Rumänien Weizen nach Ungarn lieferte, Ungarn ſolchen an 
Oeſterreich, Oeſterreich an Deutſchland, dieſes aber an England 
u. ſ. w. abgab, iſt heute der große engliſche Markt von dem 
Erzeugniſſe Amerikas in Befitz genommen, und es wird ſich fragen, 
ob wir einen regelmäßigen Abſatz in deutſchem Getreide nach 
dieſem Land erlangen werden. 

Wir haben dieſe Ausführungen für angebracht gehalten, um 
unſere Landwirthe vor übertriebenen Hoffnungen in Bezug auf 
die Aufhebung des Identitätsnachweiſes zu warnen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Reichstag iſt geſchloſſen. Die Steuerreform iſt für 
dieſe Seſſion gefallen, nur die Erhöhung der Börſenſteuer und 
des Lotterieſtempels ſind angenommen, die aber in Verbindung 
mit den beim Etat gemachten Erſparniſſen nicht ausreichen, um 
die durch die neue Militärvorlage veranlaßten Mehrausgaben 
ganz zu decken, geſchweige denn die Grundlage für eine Rege— 
lung des Verhältniſſes der Reichs⸗ und Staatsfinanzen zu ein⸗ 
ander abzugeben. Das Tabakfabrikat⸗Steuergeſetz iſt in der 
Budgetkommiſſion abgelehnt worden; es ſcheint indeß nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß es in der nächſten Seſſion, in irgend einer ver⸗ 
änderten Form wieder erſcheint. Ja, nach den Erklärungen, die 
regierungsſeitig in der Kommiſſion abgegeben wurden, darf man 
mit ziemlicher Sicherheit darauf rechnen. Ganz unerwarteter 
Weiſe hat der Reichstag noch, bevor er auseinanderging, den An: 
trag des Grafen Kanitz auf Verſtaatlichung des Handels mit 
ausländiſchem Getreide berathen und natürlich abgelehnt. Daß 
das letztere geſchehen würde, darüber konnten auch die Antrag⸗ 
ſteller ſelbſt von vornherein nicht im Zweifel ſein. Aber mit 
dem Antrag iſt ein Programm gewonnen, welches für große 
Kreiſe der Wählerſchaft recht acceptabel ſein wird. So wird 
denn der Antrag immer wiederkehren, wie ſeiner Zeit die An⸗ 
träge des Centrums um Beſeitigung der Kulturkampfgeſetze 
immer wiederkehrten, bis ſich eine Mehrheit dafür fand oder die 
Regierung ihnen aus eigener Initiattve entſprach, wie der 
Centrums⸗Antrag auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes, der noch 
gegen Schluß der abgelaufenen Seſſion in dritter Leſung end⸗ 
giltige Annahme fand, wie ſeiner Zeit die Arbeiterſchutz⸗Anträge, 
auf Grund deren endlich das Arbeiterſchutz⸗Geſetz zu Stande 
kam, wie die Handwerker⸗Anträge (Befähigungsnachweis, Lehrlings⸗ 
weſen), wie die Anträge auf Entſchädigung unſchuldig Verur⸗ 
theilter u. ſ. w. u. ſ. w. 

Nach einer Meldung der „Kreuzztg.“ aus Prag wurde 
dort ein omladiniſtiſcher Gymnafiaſt verhaftet; dieſer verſuchte 
auf den Miniſter von Plener, während deſſen Fahrt zur Bei⸗ 
ſetzung des Landtagsabgeordneten Dr. Schmeykal, einen Stein 
zu werfen. 

Von den Budapeſter Blättern wird Koſſuths poli⸗ 
tiſches Vermächtniß veröffentlicht. Es heißt darin, die 
Dynaſtie könne in Ungarn auf eine dauernde, geficherte Zukunft 
nur dann rechnen, wenn die Ungarn darüber beruhigt ſeien, 
daß der Kalſer von Oeſterreich die geſetzliche Unabhängigkeit 
Ungarns nicht gefährde. Dieſe Beruhigung ſei nur möglich, 


närin ſichtbar wurde, deren ganze Geſchichte erfahren, und daß die 
Propſtin ihre beſte Freundin ſei. Nun fragſt Du, was weiter? .. 
Die Tochter der Propſtin D. . . übernahm bereitwillig dieſe 
Miſſion, verſichernd, daß ſie dieſe Sache nach meinem Wunſche 
ordnen werde. 

Einige Tage ſpäter kam ſie zu mir mit einem Briefe ihrer 
Mutter, die verſicherte, ſehr betrübt darüber zu ſein, daß die einzige 
Perſon, die ſie mit gutem Gewiſſen mir zu empfehlen gewagt haben 
würde, eine junge Witwe, mit ausgezeichneten Gaben, vorzüglichſten 
Charakters und vom beſten Rufe ſei, die kürzlich nach Stockholm 
gereiſt wäre, um ſich dort für eine gewiſſe Lebensſtellung auszu⸗ 
bilden; aber vielleicht ſei es noch nicht zu ſpät. Die Propſtin würde 
mit derſelben Poſt an die junge Dame dieſerhalb ſchreiben und 
ſofort die Antwort überſenden. 

Nun, mein theurer Moritz, darfſt Du nicht betroffen darüber 
ſein, was ich gethan habe — es iſt zu Deiner eigenen Beruhigung 
geſchehen. Nimmt die junge Dame die Stelle an, dann halte ich 
ſie für eine Spekulantin, denn ſie verſteht ſich dann auf ihren 
Vortheil. Dieſer Beſcheid wird, ich weiß es, ſofort Dein Gemüth 
beruhigen. Schlägt ſie hingegen das Anerbieten aus, dann halte 
ich ſie für ein rechtſchaffenes junges Weib; aber in dem Fall kannſt 
Du völlig überzeugt ſein, daß ſie Dich nicht liebt. 

Ich ſehne mich nach Aufſchlüſſen. 

Deine zärtlich liebende Mutter 
Amalie von Helldorf.“ 

Moritz' An twort auf dieſe Mittheilung lautete wie folgt: 

„Weshalb, ach weshalb, haſt Du, liebe Mutter, dieſe Netze für 
eine ſo ſchuldfreie und zarte Seele ausgelegt, deren Leben voller 
ſchwerer Tage war, wo die für ihr tiefes und ſtolzes Feinge⸗ 
fühl ſo bittere Barmherzigkeit ſtets eine Hauptrolle geſpielt 
hat . . . Ich bin unbeſchreiblich betrübt — mehr wage ich nicht 
zu ſagen. 

Sollte ſie das Anerbieten annehmen, was eine Möglichkeit 
unter zehn Unmöglichkeiten iſt, ſo iſt es wahr, daß mein Herz 
wieder eilig kalt fein würde, wie es ſonſt war; denn mein Ver: 
dacht dürfte dann, wenn auch noch ſo ungerechtfertigt, erwachen. 


Aber welchen Vortheil gewinnſt Du dadurch? Hätte ich vielleicht 


C 


wenn der Gedanke der Reichseinheit aufgegeben und die Ver⸗ 
faſſung von 48 hergeſtellt werde. 
Das ungariſche Abgeordnetenhaus hat das 


“ 


Ehegeſetz (Civilehe) nunmehr auch in 3. Leſung endgiltig ange⸗ 


nommen. 

Die in Rom eingetroffenen ſpaniſchen Pilger wohnten am 
Mittwoch der vom Papſte in der St. Peterskirche zelebrirten 
Meſſe bei. Nach Beendigung derſelben verlas der Erzbiſchof von 
Sevilla eine Adreſſe. Der Papſt beantwortete dieſelbe, indem 
er eine Rede in ſpaniſcher Sprache verleſen ließ. In dieſer 
Ermwiderungsrede wird dem ſpaniſchen Pilgerzuge unter allen 
Kundgebungen anläßlich des päpſtlichen Jubiläums der erſte 
Platz eingeräumt. Die Rede beſpricht ferner die katholiſchen 
Traditionen Spaniens und empfiehlt dieſem Lande unbedingte 
Rlickkehr zu den praktiſchen Prinzipien der Religion, ſowie Einig⸗ 
keit, Eintracht und Unterwerfung unter die konſtituirten Ge⸗ 
walten. Die Rede ſchloß mit lebhaften Ausdrücken des Lobes 
für Spanien. Der Papſt ließ ſich ſodann in feiner sedia gesta- 
toria durch die Reihen der Pilger tragen, welche ihn mit be⸗ 
geiſterten Zurufen begrüßten. Der Empfang der Pilger verlief in 
voller Ordnung. 

Der zwiſchen dem italteniſchen Miniſter lum 
und dem Finanzausſchuß entſtandene Konflikt wird 
jetzt in der Kammer zum Austrag gebracht. Der Ausſchuß will 
vom Militäretat 14 Millionen und vom Marineetat 5 Millionen 
ſtreichen. Das Kabinet tritt demgegenüber einſtimmig auf und 
iſt entſchloſſen, an das Land zu appelliren, wenn die Kammer 
dem Finanzausſchuß beitritt. Letzteres ſcheint indeß nicht geſchehen 
zu ſollen; man nimmt an, daß die Kammer die verlangten 
Kredite für die Armee bewilligen, die vom Ausſchuß geforderten 
Abſtriche ablehnen werde. 

Wie aus Liſſabon gemeldet wird, ergiebt ſich aus den an 
amtlichen Stellen bis jetzt geſammelten Daten, daß bei den 
Wahlen am Sonntag 81 Anhänger der Regierung, 35 Fortſchritt⸗ 
ler, 10 Unabhängige und 2 Republikaner gewählt wurden. In 
Ovar und in Pombal (wo Graf Burnay gewählt wurde) kam es 
zu blutigen Tumulten. 

Wie aus London gemeldet wird, iſt Gladſtone, welcher 
mit ſeiner Gemahlin behufs einer Augenkur in Loch Aberdeen 
weilt, daſelbſt erkrankt. 

Unter den Krämerſeelen Londons hat der Antrag große 
Entrüſtung hervorgerufen, welchen Lodge im Senate zu 
Waſhington eingebracht hat. Derſelbe geht dahin, gegen die aus 
England und den engliſchen Kolonien kommenden Waaren einen 
Differentialzoll feſtzuſetzen und England zu zwingen, ſich mit 
den Vereinigten Staaten über die Bimetallismusfrage zu ver⸗ 
ſtändigen. 

Aus Buenos ⸗Ayres wird gemeldet, daß einer Nach⸗ 
richt aus Deſterro zufolge die Seeleute der Regierung den von 
den Aufſtändiſchen verlaſſenen „Aquidaban“ ſchon beſetzt hatten, 
als ein von Norden kommendes Torpedoboot, das von der Be⸗ 
ſetzung des „Aquidaban“ durch die Matroſen der Regierung 
nichts wußte, auf den „Aquidaban“ mit Torpedos ſchoß und 
denſelben zum Sinken brachte. Man weiß noch nicht, ob 
Menſchenleben dabei zu Grunde gegangen ſind und ob es möglich 
klüger gethan, meinen kleinen Roman für mich ſelbſt zu behalten, 
beſonders, da ich mit keinem Worte die Sache von dieſem Geſichts⸗ 
punkte berührt habe, von dem Mama ſie bereits angeſehen und 
in dieſelbe eingegriffen hat? 5 

Nimm nun anderſeits an, daß ſie das Anerbieten ausſchlägt, 
was, wie ich hoffe, fie jedenfalls thun wird, jo dürfte fie glauben, 
daß der Plan von mir ausgeht, als ein Akt der ihr verhaßten 
alten Barmherzigkeit — und das wäre ſchrecklich! Ich dürfte dann 
vielleicht Urſache haben, die alte Gewohnheit des Knaben und 
auch noch des Mannes zu bereuen, ſeiner Mutter alles anzuver⸗ 
trauen. Eine Mutter, die ſonſt ſo verſtändig iſt, wie die meine, 
ſollte niemals mit dem geringſten Worte, viel weniger durch eine 
Handlung dem Recht eines dreißigjährigen Sohnes, ſich ſelbſt zu 
leiten und über ſich ſelbſt zu beſtimmen, entgegentreten. 

Was ich hier niederſchreibe ſind Worte, wie ich ſie Dir noch 


niemals geſagt habe, liebe Mutter, das weiß ich; ich weiß aber 


auch, daß es mir nicht geringe Anſtrengung gekoſtet hat, nicht mehr 
zu ſagen.“ 
* * 

Anfangs der nächſten Woche, gerade am erſten Tage, als 
Moritz von Helldorf die Erlaubniß erhielt, das en zu verlaffen, 
fam ein neues Schreiben von der Mutter an, nur drei Zeilen 
enthaltend: 

„Sieh hier, mein Sohn, die Antwort, die mir die Propſtin ge: 
ſchickt hat. Wenn Du es für gut befindeſt, kannſt ü 
laſſen, ob Du zufrieden biſt, und ob Du Deiner Mutter verzeihſt, 
wenn ſie ſich von ihrer mütterlichen Unruhe leiten ließ.“ 

‚ Bitternd vor heftiger Gemüthsbewegung griff Moritz nach dem 
wichtigen Brief; denn in derſelben Minute, wo er einen vollſtändi⸗ 
gen Einblick in das Weſen, das er mit fo großem Intereſſe be⸗ 
trachtete, gewinnen ſollte, fühlte er, daß derjelbe für ihn wichtig 
ſei. Wenn er richtig geahnt, hatte Clary den Vorſchlag der 
Propſtin gerade an dem Morgen beantwortet, nachdem ſie die 
demüthigendſte Entdeckung in ihremganzen Leben gemacht hatte ... 
„Ich würde es meiner Mutter niemals verzeihen, wenn Clary 
ihr Anerbieten angenommen hat,“ murmelte der Sohn erregt. 


(Fortſetzung folgt.) 
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fein wird, den „Aquidaban“ wieder flott zu machen. — Nach 
einer anderweitigen Meldung aus Buenos ⸗Ayres hätten ſich der 
„Aquidaban“ und zwei andere Inſurgentendampfer auf der Höhe 
von Deſterro befunden, als das Geſchwader Peitxotos herankam 
und die Inſurgenten aufforderte, ſich zu ergeben, was von letz⸗ 
teren zurückgewieſen wurde. Nach einem erbitterten Kampfe 
ſchleuderte darauf das Regierungs⸗Torpedoboot „Guſtav Sampains“ 
drei Torpedos, welche den „Aquidaban“ zum Sinken brachten. 
Viele Menſchen ſollen dabei ums Leben gekommen ſein. 


Freufiſcher Landtag. 
geordnetenhaus. 
53. Sitzung vom 19. April 1894. 
(Vormittags 11 Uhr.) 

Das Haus erledigt zunächſt Rechnungsſachen und ſetzt ſodann die 
zweite Berathung des Kaligeſetzes bei dem an erſter Stelle zur Be⸗ 
rathung geſtellten Art. 3 fort, der die grundlegende Beſtimmung enthält, 
daß die Kaligewinnung fortan ausſchließlich dem Staate zuſtehen joll. 
Bo verbunden wird die Berathung eines Antrages von Zedlitz 
(freikonſ.), das Geſetz vom 1. Januar 1900 an für Hannover in Kraft 
treten zu laſſen, und eines Antrages v. Bockelberg (konſ.), der vom 
1. Januar 1899 an eine Feſtſetzung der Verkaufspreiſe des in fiskaliſchen 
Betrieben gewonnenen Kalis durch das Staatsminiſterium und eine 
ausführliche Rechnungslegung vor dem Landtage verlangt. Abg. von 
Schalſcha (Centr.) befürwortet die Vorlage. Wenn ſie abgelehnt werde, 
fo ſei die größte Gefahr vorhanden, daß ſich im Laufe der Zeit ein Kon⸗ 
ſortium bilde, das die ganze Kaliproduktion in die Hand bekäme. Abg. 
Gothein (freiſ. Vgg.] iſt gegen die Vorlage, für die kein Bedürfniß 
vorliege. Der Vorrath an Kali reiche für 2000 Jahre aus. Das Staats⸗ 
monopol würde zu hohen Preiſen führen, alſo die Landwirthſchaft 
ſchädigen. Miniſter v. Berlepſch widerlegt kurz die Ausführungen 
des Vorredners. Abg. Brandenburg (Gentr.) ift für den Entwurf 
beſonders aus dem Grunde, weil er dem Staate ohne Vermehrung der 
Steuern nothwendige neue Einnahmen verſchaffe. In der Abſtimmung 
wird der grundlegende Artikel 3 mit 147 gegen 142 Stimmen abgelehnt. 
Dafür ſtimmten die große Mehrheit der Konſervativen, die Minderheit 
der FFreikonſervativen und des Centrums. Mit derſelben Mehrheit 
werden die anderen Artikel des Geſetzes ſammt den dazu geſtellten An⸗ 
trägen abgelehnt. Damit iſt das ganze Kaligeſetz abgelehnt. — Der Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend Aenderung der Wegegeſetzgebung für Hannover 
wird in zweiter Leſung ohne Debatte angenommen. — Sonnabend 11 
Uhr: Kleinere Vorlagen und Geſeßentwurf über den Bau des Dortmund- 


Ems⸗Kanals. 
Deutſcher Reichstag 
86. Sitzung vom 19. April 1894. 
(1 Uhr nachmittags.) 

Zur dritten Berathung ſteht der Geſetzentwurf zum Schutze der 
Waarenbezeichnungen. Abg. Hammacher (natlionallib.) beantragt, den 
in zweiter Leſung angenommenen Antrag Roeren auf Einſchaltung eines 
$ 1öb gegen den unlauteren Wettbewerb zu ftreichen. Staatsſekretär 
v. Bötticher erklärt, daß die Beibehaltung des eingeſchaltenen Para⸗ 
graphen das ganze Geſetz ernſtlich gefährde. Die preußiſche und die 
bayeriſche Regierung hätten rechtliche Bedenken gegen den Paragraphen. 
Er wiederhole aber, daß er ſich ernſtlich bemühen werde, bis zur nächſten 
Seſſion dem Haufe einen neuen Geſetzentwurf vorzulegen, der dahin 
wirken ſolle, auf gewerblichen Gebiete wieder Treue und Glauben her⸗ 
zuſtellen. Abg. Roeren (Centr.) bedauert dieſe ablehnende Haltung, 
da die Bedenken gegen dieſen Paragraphen unbegründet ſeien. Abg. 

ammacher (natl.) dankt dem Minifter für das gegebene Verſprechen. 
bg. Jacobskötter (konſ.) ſchließt ſich dem Bedauern über die ab⸗ 
lehnende Haltung der Regierung an. Abg. Böckel (Reformp.) erklärt, 
er ſei ſeit der Militärvorlage den Verſprechungen der Regierung gegen⸗ 
über mißtrauiſch geworden. Wenn es der Regierung ernſt wäre, den 
Schwindel zu bekaͤmpfen, dann hätte ſie ſchon längſt ein ſolches Geſetz 
vorlegen können. Ihm ſei der Antrag Roeren lieber, als alle Be⸗ 
mühungen des Staatsſekretärs. Der § 15b wird geſtrichen. Das Geſetz 
wird angenommen. — Bei der Ueberſicht über die Reichsausgaben und 
Einnahmen für 1892/93 beantragt Abg. Gröber (Cent.), dieſen en 
ftand von der Tagesordnung abzuſetzen. Es handle fih um 40 Mill 
Etatsüberſchreitungen. Die müßten doch genau geprüft werden. Die 
Abgg. Richter (freiſ. Bp.), v. Frege (konſ.), v. Bennigſen (natl.) 
ſtimmen dieſem Antrage zu, der Jara angenommen wird. — Der Nach⸗ 
tragsetat und das Brieftaubengeſetz werden ohne Debatte in dritter 
Leſung angenommen. — Es folgt die dritte Berathung des Börſen⸗ 
ſteuergeſetzes. In der Generaldebatte bemerkt Abg. Graf Arnim (frk.), 
daß die Beſtimmungen über die Beſteuerung der Waarenhandels nicht 
einheitlich und viel zu niedrig gegriffen ſeien. Namentlich bedauere er, 
daß die ausländiſchen Effekten nicht höher beſteuert ſeien und daß über⸗ 
haupt wenig Rückſicht auf die Ergebniſſe der Börſenenquete genommen 
ſei. Abg. ferhr. v. Manteuffel (konſ.) weit darauf hin, wie falſch es 
4 ſei, daß erſt die Steuervorlagen und dann die Reichsfinanzreform 
erathen worden ſei. Die Finanzlage des Reiches jei ſehr kritiſch. Was 
das Börſenſteuergeſetz betreffe, jo gehe es nicht weit genug. Daß die 
Sozialdemokraten merkwürdigerweiſe gegen die Börſenſteuer ſeien, laſſe 
ſich nur daraus erklären, daß zwiſchen ihnen und der Börſe ein innerer 
und Raſſenzuſammenhang beſtehe. Er bedauere, daß es nicht möglich 
fei, anf Grund eines ſtrammeren Börſenorganiſationsgeſetzes eine ſtraffere 
(ins. Say der Börſe zur Steuer durchzuführen. Abg. Speiſer 


üdd. Voltsp.) erklärt ſich namens feiner Partei für das Geſetz. Abg. 

ich ter (freiſ. Vp.) iſt gegen das Geſetz, das den Verkehr belaſte und 
ſich in der Praxis nicht bewähren werde. Abg. Singer (Sozd.) erklärt, 
ſeine Partei ſei deshalb gegen die Börſenſteuer, weil ſie zur Deckung 
der Militärvorlage verwendet werden ſolle. Er habe nie Beziehungen 
zur Börſe gehabt. Abg. Rintelen (Centr.) erklärt ſich namens ſeiner 
Partei für die Vorlage. Zur Spezialdebatte beantragt Abg. Ham⸗ 
macher (ratl.), nur ſolche Aktiengeſellſchaften von der Beſteuerung aus⸗ 
unehmen, die ausſchließlich gemeinnützigen Zwecken dienen. Abg. 
Muller (Centrum) beantragt, die Beſtimmung einzufügen, daß die 
von ſolchen Aktien ⸗Geſellſchaften beabſichtigten Beranftaltungen auch 
für die minderbegüterten Volksklaſſen beſtimmt ſein müſſen. Beide 
Anträge werden angenommen, ebenſo ein Antrag Möller (natl.) zu 
§ 4b auf Wiederherſtellung der Regierungsvorlage (Beſchränkung der 
Besteuerung des Waarengeſchäfts auf börſenmäßig gehandelte Waaren). 
Im übrigen wird das Geſetz unverändert angenommen, ſowie auch eine 

ſolution zu Gunſten der Vorlage eines Börſengeſetzes. Hierauf werden 
Petitionen erledigt. — Den Schluß der Tagesordnung bildet die Inter⸗ 
pellation Förſter und Genoſſen: Wie gedenken die verbündeten Re⸗ 
ierungen die durch die Zollgeſetzgebung entſtandenen Schädigungen der 
e des Reichs in einer die Landwirthſchaft nicht beeinträchtigenden 

eiſe auszugleichen? Abg. Graf Knyphauſen (konſ.) begründet die 
Interpellation. Sie ſei aus dem Wunſche hervorgegangen, den Wählern 
nicht nur Negationen und Einnahmeausfälle nach Haufe zu bringen, 
Be auch einige pofitive Erklärungen der Regierung namentlich in⸗ 
ezug auf die Beſtrebungen zur Hebung der anerkannten Nothlage der 
Landwirthſchaft. Die von konſervativer Seite gemachten Vorſchläge ſeien 
abgelehnt worden. Reichskanzler Graf Caprivi erklärt, er habe ſich 
nur bereit erklärt, die Interpellation nach ihrem Wortlaut zu beant⸗ 
worten, nicht aber auf die Frage nach Mitteln gegen den Niedergang 
der Landwirthſchaft einzugehen. Wenn die Anfrage dahin gelautet hätte, 
ſo hätte er eine Beantwortung abgelehnt. Den fraglichen Ausgleich 
hätten die Regierungen durch die eingebrachten Steuervorlagen herzu⸗ 
ſtellen verſucht. Nachdem Tabak- und Weinfteuer abgelehnt ſeien, müſſe 
die Regierung an die Auffindung anderer Wege denken. Abg. Freiherr 
v. Manteuffel (konſ.) iſt von dieſer Antwort nicht befriedigt. Daß 
die Tabakſteuer abgelehnt werden würde, ſei längſt zweifellos geweſen. 
Der Ausfall, den die Handelsverträge herbeiführten, müſſe jetzt durch 
Erhöhung der Matrikularbeiträge ausgeglichen werden, und dadurch werde 
auch die Landwirthſchaft ſchwer betroffen. Die Handelspolitik im Reiche 
wolle Vertrauen im Auslande erwecken. Es ſei ein ſchöneres Werk, 
im Inlande das Vertrauen zu erhalten. Wenn das Reich der Land⸗ 
wirthſchaft Wunden ſchlage, jo müſſe es auch dazu beitragen, fie zu 
heilen. Und wenn das nicht geſchehe, ſo ſei die Schuld auf die Trennung 
des Reichskanzleramts vom dem des preußiſchen Minifterpräfidenten zu 
ſchieben. Reichskanzler Graf Caprivi erwidert, von der Noth der 
Landwirthſchaft ſpreche die Interpellation garnicht. Abg. v. Bennig⸗ 
fen (natl.) meint, die Rede des Abg. v. Manteuffel ſei nur gehalten 


worden, um die große Verlegenheit zu verbergen, in die die konſervative 
Partei durch den 


ntrag Kanitz gekommen ſei. Damit iſt der Gegenſtand er 


ledigt. Nach einigen Worten des Präſidenten v. Levetzow verlieſt der Reichs⸗ 
kanzler die Kabinetsordre, in welcher der Schluß der Seſſion angeordnet 
wird, und hierauf eine Erklärung, daß die verbündeten Regierungen an 
der Nothwendigkeit der Finanzreform feſthielten und deshalb in der 
nächſten Seſſion mit neuen Vorſchlägen heroortreten würden. Präſident 
v. Levetzow bringt ein Hoch auf den Kaiſer aus, in das die Ver⸗ 
ſammlung einſtimmt. Damit iſt die Seſſion um 5°/, Uhr geſchloſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. April 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer traf am Mittwoch Abend 6 
Uhr unter dem Geläute ſämmtlicher Glocken und den Kanonen⸗ 
ſalven der Veſte in Koburg ein. Zum Empfang auf dem Bahn⸗ 
hof waren anweſend: der Herzog von Sachſen-Koburg und Gotha, 
der Großherzog von Heſſen, der Prinz von Wales, der Großfürſt⸗ 
Thronfolger von Rußland, ſowie ſämmtliche in Koburg anwe⸗ 
ſenden Fürſtlichkeiten. Am Donnerftag 19. April um 12 Uhr 
mittags fand in den Gemächern der Königin Viktoria die 
ſtandesamtliche Trauung des Großherzogs von Heſſen und der 
Prinzeſſin Viktoria Melita ſtatt, die durch den herzoglichen 
Staatsminiſter von Strenge vollzogen wurde. Von hier aus 
begaben ſich das Brautpaar, ſowie die allerhöchſten und höchſten 
Herrſchaften zur Kirche. Am Altar wurde das Brautpaar von 
der Geiſtlichkeit empfangen. Der Herzog nahm zur Linken der 
Braut, die Prinzen Heinrich und Wilhelm von Heſſen zur 
Rechten des Bräutigams Aufſtellung. Se. Majeſtät der Katjer, 
die Königin Viktoria und die übrigen Herrſchaften nahmen zu 
beiden Seiten des Mittelganges Platz. Die Trauung vollzog der 
Generalſuperintendent Müller, unter Aſſiſtenz des Oberhoſpredigers 
Bender und des Hofpredigers Hanſen. Beim Ringwechſel wurden 
21 Kanonenſchüſſe abgegeben. Nach Schluß der Feier ver⸗ 
ſammelten ſich die allerhöchſten und hoͤchſten Herrſchaften zum 
Familiendiner im Thronſaal, während für die Vertreter der 
fremden Höfe, das Gefolge und die geladenen Gäſte Feſttafel im 
Rieſenſaal ftattfand. Das junge Ehepaar reiſte um '/,5 Uhr nach 
Schloß Kranichſtein ab. 

— Se. Majeſtät der Kaifer wird, wie aus Schlitz gemeldet 
wird, am 25. d. M. daſelbſt eintreffen und vorausſichtlich erſt 
gegen Ende des Monats von dort wieder abreiſen. — Mitte 
Mal trifft der Kaiſer zur Abhaltung einer Jagd in Wirſchkowitz 
beim Grafen Hochberg ein. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta Viktoria beſichtigte 
am Mittwoch wieder mehrere Sehenswürdigkeiten Venedigs. 
Mittags fand an Bord der „Chriſtabel“ Frühſtückstafel ſtatt, zu 
welcher Graf und Gräfin Morofini Einladungen erhalten hatten. 
Hierbei empfing die Katſerin eine Begrüßungsdepeſche von dem 
König Humbert. Am Nachmittag begab fich die Kaiſerin zur 
Beſichtigung der Glasfabriken nach Murano. Die Abreiſe der 
Kalſerin, die für Mittwoch Abend 6 Uhr anberaumt war, erlitt 
eine Verſpätung, well die Anfeikeite des Schulſchiffes „Moltke“ 
geriſſen war und die Taucher mehrete Stunden zur Hebung der⸗ 
ſelben gebrauchten. Die Kalſerin trat abends 7 Uhr die Rück⸗ 
reiſe auf der „Chriftabel” an und traf in gutem Befinden am 
Donnerſtag Vormittag 11 Uhr nach ſtürmiſcher Fahrt in Abbazia 
wieder ein. 

— Die „Koburger Zeitung“ veröffentlicht einen Amneſtie⸗ 
Erlaß für diejenigen, welche wegen Majeſtätsbeleldigung, Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt und geringerer Vergehen ver⸗ 
urtheilt worden find. — Heute Nachmittag empfing die Königin 
von England die Offiziers⸗Deputatlon des 1. Garde = Dragoner: 
Regiments. 

— Dem Juſtizminiſter v. Schelling wurden am Donnerſtag 
an ſeinem 70. Geburtstage zahlreiche Ehrungen zutheil. Im 
Auftrage des Kaiſers erſchien der Chef des Civllkabinets von 
Lucanus, um dem Minifter als allerhöchſten Gnadenbeweis das 
Bild des Kaiſers in der Garde du Korpsuniform mit der eigens 
händigen Unterſchrift Sr. Majeſtät in koſtbarem Rahmen zu 
überreichen. Die Untverfität Berlin ernannte den Jubilar zum 
Ehrendoktor beider Reche und hatte den Geh. Rath von Gneiſt 
mit der Aushändigung des Diploms betraut. Die Univerfität 
München fandte die Erneuerung des phliloſophiſchen Doktor⸗ 
diploms, das der Miniſter vor annähernd 50 Jahren erworben. 
Der Reichskanzler Graf Caprivi, der Minifterpräfident Graf 
Eulenburg, die Miniſter Dr. Boſſe und Generallieutenant 
Bronſart von Schellendorff, ſowie der Oberhofmarſchall Graf 
Eulenburg ſtatteten perſönlich Glückwünſche ab. Das Muſikkorps 
des 3. Garderegiments brachte dem Jubilar ein Ständchen. 

— Dem Mahle, welches der Finanzminiſter Dr. Miquel 
geſtern Abend gegeben hat, wohnte auch der Reichskanzler Graf 
Gaprivi bel. Beide Staatsmänner pflogen angelegentlich Unter: 
haltung miteinander. 

— In der Sitzung des Bundesraths am Donnerstag wurde 
der Beſchluß des Reichstages zu dem Entwurf eines Geſetzes 
betreffend die Aufhebung des Geſetzes über den Orden der Gefell: 
ſchaft Jeſu vom 4. Juli 1872 dem zuständigen Ausſchuſſe über: 
wieſen. — Neue Vorlagen für den Bundesrath find nicht 
eingegangen und auch wohl vorläufig nicht zu erwarten. Dagegen 
ſchweben noch zahlreiche Vorlagen in den Ausſchüſſen und find 
ſo vielerlei Verwaltungsangelegenheiten zu erledigen, daß der 
Bundesrath noch recht geraume Zeit nach dem Schluſſe des 
Reichstages zu thun haben wird, bevor er in die große Sommer⸗ 
pauſe eintritt. 

— Die ſeit dem 10. d. M. im Dienſtgebäude des Evan⸗ 
geliſchen Ober⸗Kirchenraths tagende Agenden⸗Kommiſſton wird 
nach anſtrengender Thätigkeit ihre Berathungen möglicherweiſe 
am Freitag beenden. Es iſt dies die Schlußreviſion der neuen 
landeskirchlichen Agende, bei welcher namentlich die Anträge ber 
Provinzlalſynoden einer eingehenden Prüfung unterzogen werden 
ſollten. 

— Der Vorſtand des evangeliſchen Bundes ruft zu einer 
Maſſenpetition an den Bundesrath auf, damit dieſer dem Be⸗ 
ſchluſſe des Reichstages, betreffend die Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes, ſeine Zuſtimmung verſage. 

— In der Sitzung der Silberkommiſſion am Dienſtag 
wurde der Antrag Königs zu Ende verhandelt, und erfolgte dann 
eine Reſumé des Vorfitzenden. Die Kommiſſion vertagte ſich 
hierauf bis Mittwoch Nachmittag. Alsdann ſollte zunächſt eine 
Beſprechung darüber ſtattfinden, ob nicht in dem gegenwärtigen 
Stadium einige Generalfragen prinzipieller Art auf die Tages⸗ 
ordnung zu ſetzen ſeien. Geſchähe dies nicht, ſo würde zu dem 
Antrag Neuſtadt übergegangen werden, zu dem eine Erläuterung 
vertheilt worden if. Der offizielle ſtenographiſche Bericht der 
erſten Sitzung vom 22. Februar iſt jetzt an die Mitglieder ver⸗ 
theilt worden. Es wird der „Natlonal⸗Zeitung“ mitgetheilt, 


daß er wohl auf Verlangen im Reichsſchatzamt für die Preſſe zu 

erhalten ſein werde. 

| — Die Silberkommiſſion hat am Mittwoch den Antrag 

Neuſtadt und damit die ſogenannten Vermittelungsvorſchläge 

| (Lexis, Königs und Neuſtadt) erledigt. Für die weiteren Bera⸗ 
thungen liegen nunmehr noch der Antrag Dr. Arendt, betreffend 
eine Vereinbarung von Deutſchland, Frankreich, Nord⸗Amerika 
und England wegen Ausgabe von Depotſcheinen gegen Silber, 
und der eigentliche Doppelwährungsantrag v. Kardorff u. Gen. 
(der Antrag Graf Kanitz u. Gen. aus dem Reichstag) vor. Die 
Kommſſton hat zunächſt eine Vertagung bis zum 23. Mat 
beſchloſſen. 

— Die „Kreuzztg.“ hatte dieſer Tage einer kalſerlichen Ka⸗ 
binetsordre erwähnt, welche ſämmtlichen Offizieren der Armee 
und Marine das Spiel am Totalifator verbietet. Dazu bemerkt 
die „Köln. Ztg.“, ihres Wiſſens beſtehe auch noch eine andere 
Kabinetsordre, „die ſich aus Anlaß des Hannoverſchen Falles 
abermals mit außerordentlicher Schärfe gegen das Spiel wendet 
und insbeſondere jo abgefaßt fein fol, daß die Regimentskomman⸗ 
deure allen Grund haben, das Hazardſpiel in ihren Regimentern 
in ihrem eignen Intereſſe mit allen Mitteln zu hintertreiben.“ 

— Wie dem „Hann. Kour.“ aus Hamburg gefchrieben wird, 
ſchifften ſich dort drei infolge des Spielprozeſſes verabſchiedete 
Offiziere nach Südweſtafrika ein, um ſich dort anzuſiedeln. 

— Der „Dziennik Pozn.“ ſchreibt zu der Verfügung des 
Kultusminiſters über die Erthellung des polniſchen Sprach⸗ 
unterrichts in den Volksſchulen der Provinz Poſen, daß die 
polniſche Landtagsfraktion beſchloſſen hat, in einer an den Mi⸗ 
niſter zu richtenden Kollektivvorſtellung den Antrag auf Erweite⸗ 
rung der getroffenen Anordnungen, ihre Erläuterung und dem 
Ke Zweck entſprechende gewiſſenhafte Beobachtung zu 

ellen. 

— Die nationalliberale Partei veranſtaltet am 30. Sep: 
tember in Fraukfurt a. M. einen allgemeinen Delegirtentag mit 
einem Ausflug nach Heidelberg. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz vom 
14. April 1894 über Aufhebung des Identitätsnachweiſes. 

— Ein Verzeichniß der Gewerbeauffichtsbeamten nach der 
nunmehr erfolgten Durchführung der Neuregelung des preußtſchen 
Gewerbeauffichtsdienftes wird heute vom „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht, 

— Die Berliner Stadtmiſſlon ſteht vor einem Defizit von 
30 000 Mk. Da ſich die Ausgaben ſeit vielen Jahren auf 
150 000 Mk. beziffern und auch bei der peinlichſten Sparſamkeit 
ſich nicht weſentlich verringern laſſen, ſo muß die Miſſton jährlich 
100 000 Mk. ſelbſtändig aufbringen und bittet daher, Gaben zur 
Deckung des Defizits oder feſte Jahresbeiträge an das Central⸗ 
bureau der Stadtmiſſton, SW. Johanniterſtraße 6, elnſenden 
zu wollen. \ 

— Auch gegen den Reichstagsabgeordneten Dr. Böckel iſt 
nunmehr ein Strafverfahren wegen Caprivi Beleidigung einge⸗ 
leitet. Die Beleidigung wird in einem Leitartikel des von dem 
genannten Abgeordneten herausgegebenen „Reichsherold“ Nr. 675 
erblickt, der die Handelspolitik des Reichskanzlers und bie 
Wirkung derſelben auf unſeren Bauernſtand einer Beſprechung 
unterzieht. 

— Der Redakteur Memminger iſt in dem Prozeſſe 
ne zum nächſten Montag vor das Würzburger Amtsgericht 
geladen. 

— In Südweſtafrlkaniſchen Zeitungen hat vor e niger Zeit 
ein Konſortium aus drei Perſonen, an deren Spitze ein Farmer 
Spangenberg ſtand, einen Aufruf erlaſſen, Anſiedler, die ſich in 
Deutſch⸗Sidweſtafrika niederlaſſen wollten, möchten ſich melden; 
Hendrik Witbool habe dem Konſortium eine Konzeſſton ertheilt 
und wolle Farmen von 20000 Morgen für je 500 Pfd. Sterl. 
bei einer Anzahlung von 10 pCt. verkaufen; im ganzen ſolle 
ſich der Verkauf auf ein Gebiet von ſechs Millionen Morgen er⸗ 
ſtrecken. Der deutſche Generalkonſul in Kapſtadt, Freiherr 
von Nordenflycht iſt darauf, wie der „Kreuz⸗Zig.“ geſchrieben 
wird, auf telegraphiſchem Wege angewieſen worden, in den 
dortigen Zeitungen amtlich zu erklären, daß die beabſichtigten 
Landankäufe nichtig ſeien und daß die etwaigen Käufer zu er⸗ 
warten haben, aus dem Schutzgebiete ausgewieſen zu werden. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuern im deutſchen 
Reiche betrug in dem Etatsjahre 1893/94 8174919 Mark, 
259 310 Mark mehr als im Etatsjahre 1892/93. 

Breslau, 19. April. Heute Vormittag wurde in der Nähe 
der Roſenthaler Brücke der erſte Spatenſtich zum Bau des 
Breslauer Großſchiffahrtsweges gethan. — Sicherem Vernehmen 
nach wird der Fürſtbiſchof Dr. Kohn im Laufe der nächſten 
Woche in Berlin eintreffen und auf dem Rückwege nach Olmütz 
den Kardinal Kopp beſuchen. 


5 Ausland. 

Nom, 19. April. Der König verlieh Virchow den Groß⸗ 
kordon des Mauritius: und Lazarusordens. 

Paris, 19. April. Der von den Grubenarbeitern Frank⸗ 
reichs einberufene Kongreß wurde geſtern eröffnet. Der Abge⸗ 
ordnete Baily, welcher den Vorfitz führte, erklärte, das Pro⸗ 
gramm beziehe ſich beſonders auf die Erreichung des achtſtün⸗ 
digen Arbeitstages, Organiſation der Alterskaſſen und die 
Schaffung einer internationalen Bergarbeiterliga. — Infolge der 
heftigen Angriffe des Journal gegen den Abgeordneten Sebaftian 
Faure fand geſtern zwiſchen dieſem und dem Redakteur des 
Journal ein Duell ſtatt, über deſſen Ausgang noch nichts be⸗ 
kannt iſt. 

Madrid, 19. April. Der Senatsausſchuß zur Prüfung der 
Handelsverträge nahm geſtern Abend den Proteſt des National- 
verbandes der Produzenten gegen den deutſch⸗ſpaniſchen Handels⸗ 
vertrag entgegen. 

Provinzialnachrichten. 

Culm, 17. April. (Schickſalsſchlag.) Die Frau des Beſitzers L. in 
S. lag mit ihrem Kinde ſchon längere Zeit krank darnieder. Die Krank⸗ 
heit verſchlimmerte ſich in der Nacht ſo ſehr, daß der Ehemann gezwungen 
war, den ſoeben abgeſchickten Arzt nochmals zu holen. In der Eile und 
Aufregung wollte L. einen näheren Weg benutzen. Als er mit Gewalt 
über einen ſchmalen Graben hinüber wollte, ſtürzte das Fuhrwerk um, 
L. brach zwei Rippen und erhielt noch ſonſtige ſchwere Verletzungen. 
Man fand den Mann erſt des Morgens in Schmerzen hilflos liegen. 
Als man den Verunglückten nach Hauſe brachte, war die Ehefrau bereits 
im Verſcheiden. 

z. Culmer Stadtniederung, 19. April. (Verſchiedenes.) Die Kreis⸗ 
Sparkaſſe des Culmer Kreiſes hat im Kalenderjahr 1893 eine Einnahme 
von 3581 720,19 Mk. und eine Ausgabe von 1558 366,81 Mk. gehabt. 
Der Beſtand beträgt 2023 353,38 Mk., gegen das Vorjahr ein Mehr von 


Bi y 

149 967,84 Mk. Der Reſervefonds ift auf 183431,10 Mk. geftiegen. — 
| ev. Frauen⸗Bibelverein des Kirchſpiels Gr. Lunau zählt zur Zeit 

en. 30 Mitglieder. Ein Wachsthum dieſes Vereins wäre dringend zu 
wünſchen, da der Bedarf an Bibeln durch den Vereinsbeitrag nicht ge⸗ 
eckt werden kann. Da der Kirchſprengel 14 Schulen, zum Theil über⸗ 
füllte, zählt, ſo erhält jede derſelben von einem Jahresbeitrage nicht 
einmal zwei Bibeln durchſchnittlich. — Vergangenen Dienſtag fand in 

r. Lunau eine Sitzung beider Kirchen⸗Gemeindeorgane ſtatt. Haupt⸗ 
gegenſtand der Tagesordnung bildete die Kirchhoffrage in Adl. Waldau. 
Hier handelt es ſich darum, daß die Kirchengemeinde Lunau einen für 

dl. Waldau gekauften Friedhof als ihren Eigenthumsbeſitz betrachten 
ſol, während dieſe ſich weigert und nur eine einmalige Rate (Koſten der 

mzäunung) in den Etat aufnehmen, im Uebrigen aber den Friedhof 
er Gemeinde Waldau überweiſen will. Es kam zu keinem Reſultate. 

I Krojanke, 18. April. (Ahlwardt. Stadtverordnetenſitzung.) In 
feinem geſtrigen Vortrage beleuchtete der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt 
die Ausbeutung des arbeitenden Volkes durch den Zwiſchenhandel. So⸗ 
dann ſprach er ſich für die Dringlichkeit der Einführung der progreſſiven 
Steuer aus. Auf eine Interpellation des Schmiedemeiſters Domke, der 
in der Sträflingsarbeit ein ſehr ſchädigendes Moment des Handwerker⸗ 
ſtandes ſieht, erwiderte Ahlwardt, daß auch er die Abſtellung dieſes 
Uebels für dringlichſt nothwendig erachte, die Hauptſache beſtehe aber 
immer darin, daß der Handwerkerſtand wieder kaufkräftig gemacht und 
erhalten werde. — In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
mitgetheilt, daß der für die Aufbringung der Kommunalſteuer im Etats⸗ 
jahr 1894/95 feſtgeſetzte Modus, wonach 350 pCt. der Einkommenſteuer 
und 80 pCt. der Realſteuern erhoben werden ſollen, ſeitens der Behörde 
feine Beftätigung erhalten hat. Auch das Regulativ der Vergnügungs⸗ 
ſteuer, ſowie das für die Erhebung des Bürgerrechtsgelbes find zuſtän⸗ 
digen Orts genehmigt worden. Ferner wurde der Verſammlung die 
Mittheilung gemacht, daß laut Schreibens des Bezirksausſchuſſes von 
einer Beitragsleiſtung der Gemeinde zwecks Aufbeſſerung der Lehrer⸗ 
gehälter mit Rückſicht auf die ungünſtige finanzielle Lage der Stadt Ab⸗ 
ſtand genommen werde. 8 8 

Flatow, 19. April. (Todesfall.) Dr. Poſchmann, Kreisphyſikus in 
Dirſchau, welcher mehrere Jahre bei uns als Arzt thätig geweſen und 
vor zwei Jahren die Tochter des hieſigen Oberamtmannes Sandhoff ge⸗ 
heirathet, iſt auf der Rückreiſe aus Italien, wo er zwecks Herſtellung 
ſeiner Geſundheit einige Zeit verweilte, in Berlin geſtorben. Die Leiche 
wird hierher gebracht und auf dem hieſigen Kirchhof beerdigt werden. 

Marienwerder, 19. April. (Lotteriegewinn.) Der in der geſtrigen 
Ziehung der preußiſchen Lotterie gezogene Hauptgewinn von 200 000 
Mk. iſt auf Nr. 9197 in die hieſige Kanter'ſche Kollekte gefallen. 

Marienburg, 18. April. (Der Flecktyphus) nimmt in unſerer Stadt 
und der Umgegend an Ausbreitung zu. Auch aus dem Amtsgerichts⸗ 
gefängniß wurden verſchiedene Gefangene und zwei Aufſeher dem 
Krankenhauſe zugeführt. 5 

Elbing, 19. April. (Regen.) In der hieſigen Gegend. fiel heute 
Abend nach langer Dürre ein befruchtender Regen. y 

Königsberg, 19. April. (Se. Majeſtät der Kaiſer) hat nach einer 
Bekanntmachung der Provinzialvertretung unter Hinweis auf den herr⸗ 
ſchenden Nothſtand die Annahme einer Feſtveranſtaltung der Provinz bei 
ſeiner Herkunft im Herbſte abgelehnt. f 

Oſtrowo, 17. April. (Feuersbrunſt.) Heute Nachmittag brach hier 
in der Viehmarktſtraße Feuer aus, das ſich im Verlauf einer Stunde zu 
einem Straßenbrande entwickelte. Es ftanden mehrere Gebäude zu 
gleicher Zeit in Flammen, von denen fünf Wohnhäuſer und mehrere 
Nebengebäude ein Raub des Brandes wurden. Die Verbreitung iſt 
durch ein anfänglich herrſchendes Flugfeuer entſtanden. Bei Ausbruch 
des Feuers befand ſich ein Theil der hieſigen Feuerwehr in Adelnau, 
wohin ſie ebenfalls zu einem Großfeuer telegraphiſch berufen war. 
Gegenwärtig iſt das Feuer noch nicht ganz gelöſcht, doch hofft man ſeiner 
ganz Herr zu werden. Bis jetzt ſind etwa 15 Familien obdachlos. Die 
benachbarten Feuerwehren ſind telegraphiſch zu Hilfe gerufen worden. 
Verſichert ſind nur wenige von den Familien und dieſe auch nur gering. 
— — .. —— — — — 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. April 1894. 

— (Perſonalien.) Der Vikar Johann Olszewski aus Stras⸗ 
burg ift auf die Pfarrei Oſieck, im Dekanate Neuenburg kirchlich einge⸗ 
ſetzt worden. 

—r (Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft.) Die Gel 
Hons⸗Verſammlung der Nordöſtlichen Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft, 
zu der auch Thorn gehört, findet am Mittwoch den 2. Mai vormittags 
10 Uhr im deutſchen Geſellſchaftshauſe in Danzig ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung umfaßt folgende Gegenſtände: Geſchäftsbericht, Entlaſtung der 
Jahresrechnung, Voranſchlag, Wahlen und Verſchiedenes. Die Einladun⸗ 
gen zu der Verſammlung ſind bereits verſandt. 

— (Eine koſtenloſe Gebietserweiterung) ſteht dem preußi⸗ 
ſchen Staate bevor. Die Drewenz, welche die Grenzſcheide zwiſchen Ruß⸗ 
land und dem Kreiſe Brieſen bildet, hat ſich in der Nähe des preußiſchen 
Gutes Joſephat während des Hochwaſſers im Jahre 1888 für eine Strecke 
von etwa 500 Metern ein neues Flußbett geſucht und hierdurch unge⸗ 
führe 4 Hektar Wieſen von Rußland abgeſchnitten. Dieſer abgetrennte 
Theil wurde bald ein bevorzugter Schlupfwinkel für Schmuggler und 
Diebe, ſo daß die betheiligten Regierungen zur Steuerung der hervor⸗ 
getretenen Unzuträglichkeiten eine Neuregelung der Grenzverhältniſſe ein⸗ 
lad e haben. Die für dieſen Zweck ernannten beiderſeitigen Kommiſſare 

nd vorbehaltlich höherer Genehmigung dahin übereingekommen, daß das 
fragliche Stück Land ohne Entſchädigung an Preußen abgetreten werden 
ſoll, indeſſen im Privatbeſitze des Gutsbeſitzers Ciſowski auf Tomkowo in 
Rußland verbleibt. 

— (Für die Zollzahlung) iſt für die Zeit vom 1. April bis 
1. Juli 1894 folgender Kours feſtgeſetzt: 1 Silberrubel gleich 45 Kop. 
Gold, 1 Kreditrubel oder 1 Rubel Scheidemünze (Silber oder Kupfer) 
gleich 65 Kop. Gold. 

— (Kommunalſteuer.) Die für das Etatsjahr 1894/95 erfolgte 
Feſtſetzung der Kommunalſteuer auf 260 Prozent ift vom Bezirksausſchuß 
zu Marienwerder genehmigt worden. 

— (Herr Geſanglehrer Niemeyer) aus Bromberg ertheilt 
letzt zweimal wöchentlich Geſangsunterricht in Thorn. Anmeldungen 
werden in der Buch handlung von W. Lambeck entgegengenommen. 

— (Handwerkerverein.) In der geſtrigen Generalverſamm⸗ 
lung erflattete namens der Rechnungsreviſoren Herr Kaufmann Glücks⸗ 
mann Bericht über den Befund der ee anung pro 1893/94. 
Danach ergiebt ſich ein Kaſſenbeſtand von 44 Mk. Das Vereinsvermögen 
beträgt 1100 Mk., wovon 300 Mk. bei der Kreditgeſellſchaft Prowe u. Co. 
und 800 Mk. beim Vorſchußverein angelegt ſind. Nach dem Antrage 
der Rechnungsreviſoren wurde dem Vereinstendanten Entlaſtung ertheilt. 

ierauf folgte die Berathung des Etats pro 1894/95, der in Einnahme 
und Ausgabe auf 784 Mk. feſtgeſtellt wurde. Der Verminderung der 

innahmen entſprechend, haben einzelne Ausgabepoſten reduzirt werden 
müſſen, fo die Lokalmiethe, die von 60 auf 30 Mk. herabgeſetzt iſt. Mit 
Rückſicht auf den ſchwachen Beſuch, den die Vortragsabende gefunden 
haben, wurde beſchloſſen, daß im Winterhalbjahre nur noch alle vier 

ochen regelmäßige Vorträge ſtattfinden ſollen, und zwar am Donners⸗ 
tage nach dem Erſten jeden Monats. Die Einlegung von Zwiſchen⸗ 
vorträgen wurde dem Vorſtande anheimgegeben. Die Beitragsleiſtungen 
zur Volksbibliothek und zum Verein für Handfertigkeitsunterricht find 
auch für das neue Geſchäftsjahr übernommen. Es jei hierbei bemerkt, 
daß die Mitglieder des 1 bei der Volksbibliothek die 

ergünſtigung genießen, daß für ſie die Entnahme von Büchern ganz 
unentgeltlich iſt. i 

r (Die Klempner- und Kupferſchmiedein nung) 
hielt ihr Frühiahrsquartal am Montag den 2. d. M. ab. Es wurde 
ein Meiſter in die Innung aufgenommen und zwei Lehrlinge wurden 
freigeſprochen. N 

— (Tom Belling.) Aus Allenſtein wird der „Königs. Allg. Ztg.“ 
geſchrieben: Selten find Zuſchauer jo am Narrenſeile geführt worden, 
wie es in voriger Woche im „Deutſchen Haufe“ hierſelbſt geſchah. Dort 
fand ein „Konzert“ ſtatt, in deſſen Zwiſchenpauſen angeblich Tom Belling, 

er berühmte „Dumme Aujuſt“ aus dem Cirkus Renz, auftreten ſollte. 

le pomphaft angekündigt war, habe er auf ſeiner Reiſe von Peters⸗ 
urg nach Berlin hierher einen „Abſtecher“ gemacht. Natürlich war der 
Saal vollſtändig gefüllt. Nach langem Harren wurde endlich ein Herr 

tbar, der Tom Belling entfernt ähnlich ſah; derſelbe verübte einige 
plumpe Taſchenſpieler⸗Kunſtſtücke und verſchwand dann mit der Bemer⸗ 
feine daß es in Allenſtein doch noch dümmere Menſchen gäbe, als er 
1 ft wäre. Nach einiger Zeit brach die Entrüſtung des Publikums mit 
ennentarer Gewalt aus und ſicher hätte der angebliche Klown ein unan⸗ 
genehmes Andenken bläulicher Natur aus Allenſtein mitgenommen, wenn 


er es nicht ſchon vorgezogen hätte, ſchleunigſt das Weite zu ſuchen. — ] eingetroffen; die Melaſſe wird hier verladen, um per Kahn nach Neu⸗ 


Die „Belling⸗Soiree“ hat alſo in Allenſtein einen ähnlichen Ausgang, 
wie hier in Thorn, genommen. Es gewinnt den Anſchein, daß der an⸗ 
gebliche Tom Belling ein geriebener Schwindler iſt, der mit dem Namen 
des früheren Klowns vom Cirkus Renz Mißbrauch treibt. 

— (“Lotteriegewinne.) Bei der am 13. April ſtattgefundenen 
Ziehung der Freiburger Lotterie ſind in die Kollekte des Herrn Oskar 
Drawert hierſelbſt neben mehreren kleineren zwei Gewinne à Mk. 1000 
gefallen; die betreffenden Loſe werden von Thornern geſpielt. 

— (Neuer Verkaufstermin.) Zum Verkaufe des in ſtädtiſchen 
Beſitz übergegangenen Hauſes Tuchmacherſtraße Nr. 18 ſoll nochmals 
Termin ausgeſchrieben werden, da der Magiſtrat das im geſtrigen erſten 
Termin abgegebene Meiſtgebot nicht angenommen hat. 

— (Die Sänger⸗ Königin), die Nachtigall, iſt wieder heimge⸗ 
kehrt. In aller Stille hat ſie ihren Einzug gehalten und aus den 
dichten Büſchen im Glacis und auf der Bazarkämpe ertönt bereits 
abends ihr lieblicher Geſang. Allen Freunden der Hohenprieſterin des 
Lenzes und insbeſondere den Gartenbeſitzern kann nicht dringend genug 
ans Herz gelegt werden, vom Daheim des lieben, unvergleichlichen 
Sängers, dem tief im Geſträuch, oft feſt am Boden ſtehenden Neſt das 
verſchiedene gefährliche Raubzeug: Wieſel, Marder, vor allem die böfen 
Katzen und Vogelfänger fernzuhalten. 

— (Schwurgericht.) In der geſtrigen Sitzung fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landgerichtsrath Graßmann und Gerichtsaſſeſſor 
Wolfradt. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. 
Als Geſchworene nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Kauf⸗ 
mann Ehrenberg⸗Strasburg, Kaufmann Pittke⸗Thorn, Beſitzer Lengowski⸗ 
Lipnitza, Kaufmann Roſenfeld⸗Thorn, Gutebeſitzer Fiſcher⸗Wimsdorf, 
Poſthalter Granke⸗Thorn, Gutsbeſitzer Weinſchenk-Roſenberg, Gymnaſial⸗ 
oberlehrer Günther⸗Thorn, Kaufmann Horwitz⸗Lautenburg, Bankier 
Hirſchberg⸗Culm, Gutsbeſitzer Krüger-Schloß Neſſau, Kaufmann Gold⸗ 
ſchmidt⸗Thorn. — Vor Eintritt in die Verhandlung über die auf geſtern 
anberaumten beiden Strafſachen wurde die am Montag vertagte Sache 
gegen das Kindermädchen Karoline Dieſing aus Schakenhof zu Ende ge⸗ 
führt. Das Verdikt der Geſchworenen lautete auf Schuldig der gefähr⸗ 
lichen Körperverletzung unter Verneinung der Schuldfrage bezüglich des 
verſuchten Mordes. Demgemäß wurde die Dieſing zu 3 Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Es wurde nun gegen den Arbeiter Kaſimir 
Tyrankowski, ohne feſten Wohnſitz, wegen Raubes verhandelt. Nach der 
Anklage hat ſich die Strafthat wie folgt zugetragen. Am 16. November 
1893 hatte der Arbeiter Johann Stroinski aus Grubno auf dem Poſt⸗ 
amte in Kl. Czyſte ein Telegramm aufgegeben, worauf er in den 
Oeſterle'ſchen Krug gegangen war, um hier die Antwort auf die Depeſche 
abzuwarten. Im Kruge fand ſich auch der Angeklagte ein. Er knüpfte 
mit dem Stroinski ein Geſpräch an und fragte ihn im Verlaufe des⸗ 
ſelben, wo er zu Hauſe ſei. Stroinski erwiderte, daß er in Stutthof 
wohne und bald nach Hauſe gehen werde. Hierauf entgegnete Ange⸗ 
klagter, daß er in Stutthof einen Kouſin wohnen habe. Er werde dieſen 
beſuchen und ihn, den Stroinski auf dem Heimwege begleiten. Gegen 
Abend machten ſich beide auf den Weg und begegneten unweit von 
Storlus zwei dem Stroinski unbekannten Männern. Dieſe riefen dem 
Angeklagten und Stroinski fragend zu, wohin ſie gehen wollten, und 
erhielten darauf von dem Angeklagten zur Antwort: „Fragt nicht lange, 
ſondern kommt mit!“ Darauf ſchloſſen ſich jene beiden Männner den 
anderen beiden an. Nachdem ſie eine Strecke Weges gegangen waren, 
ſchrie Angeklagter den Stroinski mit den Worten an: „Hund vers 
fluchter! Du führſt mich nicht richtig.“ Als Stroinski darauf erwiderte: 
„Du kennſt die Gegend hier ebenſogut wie ich!“ ſchlug Angeklagter mit 
einem Stocke auf Stroinski ein, während die anderen beiden Männer 
den Stroinski faßten, ihn zu Boden drückten und feſthielten. Indeſſen 
riß Angeklagter dem Stroinski die Uhr und aus der Rocktaſche eine 
Menge Papiere fort. Dem Stroinski gelang es, ſich frei zu machen und 
davonzulaufen. Angeklagter und die beiden Männer verfolgten ihn noch 
eine Strecke Weges, ließen dann aber von der Verfolgung ab, da fie ein⸗ 
ſahen, daß ſie den Stroinski nicht mehr greifen würden. Angeklagter 
beſtreitet die Anklage. Er giebt nur zu, daß er ſich gemeinſam mit 
Stroinski auf den Weg nach Stutthof begeben habe und unterwegs mit 
demſelben in Streit gerathen ſei. Sie hätten ſich beide gefaßt und mit 
einander gerungen. Hierbei hätte er ſeine Mütze verloren und ſei ohne 
dieſelbe nach Kl. Czyſte zurückgekehrt. Erſt am nächſten Morgen ſei er 
nach der Stelle gegangen, wo er die Mütze verloren habe, um dieſelbe 
zu ſuchen. Er habe nun nicht nur die Mütze, ſondern auch die Uhr 
und die Papiere des Stroinski vorgefunden, die er aufgehoben und ein⸗ 
geſteckt habe. Die Beweisaufnahme beſtätigte die Anführungen der An⸗ 
klage durchweg. Die Geſchworenen bejahten nach kurzer Berathung die 
Schuldfrage, worauf Angeklagter wegen Straßenraubes zu 6 Jahren 
Zuchthaus, 6jährigem Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht ver⸗ 
urtheilt wurde. — Als zweiter Fall kam zur Verhandlung die Straffache 
gegen den Arbeiter Adolf Eduard Krajewski aus Culmſee wegen ver⸗ 
ſuchten Raubes und Erpreſſung. In dieſem Falle iſt der Sachverhalt 
nach der Anklage folgender: Die beiden Knaben Robert Hinz und 
Erich Kunz waren am 26. Auguſt v. J. von Grzywna nach Culmſee 
gegangen und begegneten unterwegs dem Angeklagten und dem Arbeiter 
Franz Okrofinski. Der Angeklagte hielt die Knaben an und verlangte 
von Hinz, daß dieſer ihm ſeinen Spazierſtock gebe. Hinz weigerte ſich 
deſſen und nunmehr verſuchte Angeklagter dem Hinz den Stock gewaltſam 
zu entreißen. Dies gelang ihm jedoch nicht, da die beiden Knaben den 
Stock feſthielten. Erſt auf die Drohung des Angeklagten, daß er den 
Stock zerbrechen werde, gaben ſie denſelben hin. Angeklagter nahm den 
Stock an ſich und mit nach Hauſe. Der Stock wurde ſpäterhin in ſeiner 
Wohnung vorgefunden. Der Angeklagte, der durchweg geſtändig iſt, 
giebt zu ſeiner Entſchuldigung an, daß er im Spaß gehandelt habe. 
Die Geſchworenen vermochten in der Handlungsweiſe des Angeklagten 
eine ſtrafbare Handlung nicht zu erblicken und verneinten die Schuld⸗ 
frage, worauf die Freiſprechung des Angeklagten erfolgte. 

—r (An der Weichſel) machte heute der Schiffer Nuszkowski 
einen feiner bekannten Späße. Als mittags die Kapelle des Artilleries 
Regiments Nr. 11 mit dem Trajektdampfer über den Strom geſetzt wurde 
und dabei einen munteren Marſch blies, gerieth der am Ufer ſtehende 
N. ſo in Freude, daß er mit ſeinen Kleidern in die Weichſel ſprang und 
ſeine Schwimmkünſte zum Beſten gab. 

—a (Holzeingang auf der Weichſel) am 19. April. B. Gold: 
ſtein durch Lubaczyk 1 Traft 319 Rundkiefer an Ordre Schulitz. Im 
Vorjahre traf auch die erſte Holztraft am 19. April ein. Es folgten 
dann aber ſchnell andere Traften, während jetzt erſt nach einigen Tagen 
weitere aus Rußland kommende Hölzer zu erwarten ſind. Der gelinde 
Winter hat das Heranſchaffen der Hölzer zu den Abladeſtellen ſehr er⸗ 
ſchwert, die Holzer waren, als mit Beſtimmtheit auf offenen Strom ge⸗ 
rechnet werden konnte, noch nicht verbunden. Hierzu kommt noch, daß 
in den ruſſiſchen Zuflüſſen zur Weichſel niedriger Waſſerſtand eingetreten 
iſt, wodurch dem Vorwärtsſchwimmen der Traften Schwierigkeiten be⸗ 
reitet werden. 

—r (Brand im Eiſenbahnzuge.) In dem um 2 Uhr von hier 
abgehenden Inſterburger Zuge befand ſich geſtern auch der Wohnwagen 
eines der Künſtler, welche hier auf dem Platze am Bromberger Thore 
Borſtellungen gegeben haben. Kurz vor Jablonowo gerieth dieſer Wagen 
in Brand und wurde auch vollſtändig zerſtört. Die ganzen Sachen des 
Beſitzers ſind mitverbrannt; ein im Wagen befindlicher Hund rettete ſich. 

— (Bedenkliche Ausſchreitungen) ſollten am erften Oſter⸗ 
feiertage abends auf dem Altſtädtiſchen Markte von einem Trupp Sol⸗ 
daten verübt worden ſein. Genaue Ermittelungen haben nun, wie wir 
hören, ergeben, daß die Darſtellung des Thatbeſtandes ſehr übertrieben 
worden iſt. Der ganze Vorgang ſpielte ſich durchaus harmlos ab und 
hat zu einem behördlichen Einſchreiten keinen Anlaß geboten. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. f 15 

— (Gefunden) eine ſchwarzſeidene Schürze in der Heiligengeiſt⸗ 
ſtraße. — Aufgegriffen eine weiße Henne in der Culmerſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretariat. ) h 

— (Bon der Weichſel), Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wäſſerbauverwaltung 0,70 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt der Dampfer „Wilhelmine“ mit Ladung von Königs⸗ 
berg und der ruſſiſche Dampfer „Konkurrent“ mit zwei Schleppkähnen 
auf der Durchfahrt nach Wloclawek. Ferner traf geſtern Abend der 
Dampfer „Robert“ mit vier Schleppkähnen aus Danzig ein und fuhr 
heute früh wieder zurück. Abgefahren ſind außerdem die Dampfer 
„Bromberg“ mit Spiritus, „Weichſel“ mit Ladung und zwei Schlepp⸗ 
kähnen und der vorgeſtern Abend mit zwei Schleppkähnen eingetroffene 
Dampfer „Anna“, alle drei nach Danzig. — Die geſtern eingetroffene 
erſte ruſſiſche Traft iſt heute weitergeſchwommen. — Auf der Uferbahn 
ſind 6 Waggons mit Zuckermelaſſe von der Zuckerfabrik Inowrazlaw 


fahrwaſſer transportirt zu werden. In den nächſten Tagen dürften 
hier im ganzen 35000 Faß Melaſſe aus den Zuckerfabriken der Um⸗ 
gegend zur Verladung gelangen. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 79 Schweinen hier ein. 


Podgorz, 19. April. (Diebſtahl.) Dem Beſitzer D. von hier 
wurden in der vergangenen Nacht mehrere Bohlen geſtohlen, die er in 
der Nähe des Forts Großer Kurfürſt lagern hatte. Der Dieb iſt in der 
Perſon des auf dem Abbau wohnenden Bahnarbeiters G. ermittelt. 


Mannigfaltiges. 

(Dowe's Panzer.) Gegen die Schießverſuche mit dem 
Dowe'ſchen Panzer, die in letzter Zeit durchweg zu Gunſten 
dieſes Panzers ausgefallen find, wird in der „Münch. Allg. Ztg.“ 
jetzt angeführt, daß dieſelben zwar mit dem Armeegewehr, aber 
mit einer geringeren Pulverladung als der gewöhnlichen, vor⸗ 
genommen ſeien. 


Briefftaſten. 

Herrn F., hier. Die Mittheilungen über die Belagerungsübung bei 
Thorn, die ſeit einiger Zeit in der Provinzpreſſe und auch in auswär⸗ 
tigen Blättern eine ſtehende Rubrik bilden, werden von uns deshalb 
nicht wiedergegeben, weil ſie lediglich Phantaſieprodukte irgend einer 
untergeordneten militäriſchen Perſönlichkeit ſind. Sie ſind als ſolche für 
jeden Fachmann kenntlich und haben nicht den geringſten Werth. Be⸗ 
wundernswerth iſt an ihnen allerdings der Fleiß, welchen der militärifche 
Spezialberichterſtatter in der Ausbeutung des ſchier unerſchöpflichen 
Themas entfaltet. 


Abonnent K., Schirpitz. Wenden Sie ſich an die Buchhandlung von 
E. F. Schwartz, Thorn. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 20. April. Es geht das beſtimmte Gerücht, 
Herr v. Kiderlen⸗Wächter habe ſich geſtern mit dem Redak⸗ 
teur Polſtorff vom „Kladderadatſch“ geſchoſſen. Letzterer ſoll 
ſchwer verwundet fein. 

Nom, 19. April. Der Papſt empfing heute die Prinzeſſin 
Friedrich Karl von Preußen, welche vom preußiſchen Geſandten 
v. Bülow begleitet war. 

Paris, 19. April. Der Miniſterrath beſchloß heute, das 
Gehalt des Erzbiſchofs von Lyon zu ſtreichen wegen eines Hirten⸗ 
briefes, in dem ſich der Biſchof mißbilligend über das neue Geſetz 
betr. die Rechnungslegung in den induſtriellen Anlagen der 
Kirchen ausſpricht. f 

Liſſabon, 19. April. Die bisher bekannten 171 Wahl: 
reſultate ergeben für die Regierung eine Majorität von 40 —50. 
50 Progreſſiſten und 2 Republikaner find gewählt. Die noch 
fehlenden Wahlen können am Geſammtergebniß nichts mehr 
ändern. 


Verantworllſch für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— ne Dede ME — — AA ZB ED ALS LIE. 1 A220 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
120. Aprilj19. April 


Tendenz der Fondsbörſe: ziemlich feft. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 2. . 1219-50 1219-35 
Wechſel auf Warſchau kurz 2. 2. 1218-40 | 218—16 
Preußiſche 3 %% Konſolss. [ 87-90] 87-0 
Preußiſche 3¼ % Konfols . 101—70 | 101—75 
Preußiſche 4% Konſos 108— 108 —10 
Polniſche Pfandbriefe 4, % „ . . | 6720| 6720 
a e Liquidationspfandbriefe 1 64—60 64—60 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—70 97-60 
Diskonto Kommandit Antheile 189—75 | 188—80 
Defterreichiiche Banknoten 2. 1163-55 | 163—55 
Weizen gelber: Mai, . . 2. ......... 1142—-501143—25 
September . „ ee ee e eee e 

lord em Newor ll TREE], 63% 

8 1 lee „ en RA ENTE IST EUR TI 
Mai 6 0.2. [183-650 1134—25 
gu RER ME 125— 1125-75 

bnd / 128 —201129— 
Rübzl: Aprü⸗ Ma „„ 4530 ee 
Oktober 5554 4480 44 

iind VVV“. 

FFF — — 

70er loko. Fee e ee eee 
April „ 5 34—70 34—80 
September 36—701 36—70 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pct. reſp. 4 pt. 
Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag den 20. April. 


niedr. höchſter niedr. Ihöchſter 
Benennung eis Benennung reis. 


Weizen. . 100 Kilo] 12150 13 50 Fammeſeiſch 1 Kilo] — — 
Roggen „ 105011 1001 Eßbutter . | „ 1 1 
See. N 14/00 | 14 50 Eier Sch 1 
8 . 1300 | 14 00 Krebſe 5 — 
troh(Richt⸗) „ 550 6 00 Aale 1 Kilo — 
. 550 6 00 [Breſſen . „ — 
rbſen . 7 1400118 0 Schleie . | „ 1 
Kartoffeln 50 Kilo] 1120] 140 [Hechte | „ — 
Weizenmehl. „ 6080 13 60 [Karauſchen . „ — 
Roggenmehl. „ 580 9 200[Barſche „, — 
Brot ½ Kl.]! —— | — 50[ Zander „ — 
Rindfleiſch Karpfen ! „ — 
v. d. Keule 1 Kilo — 80] 100 [Barbinen „, — 
Bauchjleifch " 80 1 — I Weißfiſche 0 UM 2 
Kalbfleiſch . u 60 100% Milch. . 1 L — 
Schweinefl. | „ 1005 1/1C//Betroleum . | „ 5 
Geräuch. Speck. „ 1160 | —(— Spiritus. „ 1 
Schmalz. „ 1605 —|—]| „ dbdenat.) ] „ 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen und 
Garten» und Landprodukten aller Art gut beſchickt. 

Es koſteten: Salat 10 Pf. pro Köpfchen, Spinat 25 Pf. pro Pfd., 
Aepfel 20—25 Pf. pro Pfd., Spargel 1 Mk. pro Pfd. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Cantate) den 22. April 1894. 
. Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: En 7 Jacobi. 
euſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hanel. 1 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Pflegeanſtalt für Epileptiſche in Carlshof. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
4 $ Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Machm. 4 Uhr: Prüfung der Konfirmanden. Derſelbe. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
e Gemeinde in Mocker: 
Vorm. ½10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. 
Schule in Ottlotſchin: 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. 


N Er 


Bekanntmachung. 


An Stelle des von hier verzogenen Apo⸗ 
theker Schnuppe iſt Herr Apotheker Richard 
lacob als Mitglied der Sanitätsdeputation 
gewählt worden, was hierdurch bekannt 
gemacht wird. 

Thorn den 16. April 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An Stelle des von hier verzogenen Apo⸗ 
eye Schnuppe ift Herr Holzhändler Meyer 
als Mitglied der Forſtdeputation gewählt 
worden, was hierdurch bekannt gemacht 


wird. 
Thorn den 16. April 1894. 
Der Magiſtrat. 


Verdingung. 


Die Herſtellung der Verbindungen der 
Dach⸗Abfallröhren mit den Regenrohrkaſten 
ſoll vergeben werden. 

Bedingungen find für 25 Pf. vom Stadt⸗ 
bauamt II zu beziehen. 

Angebote find ebendaſelbſt bis zum Mitt⸗ 
woch den 25. d. Mis. vormittags 11 
Uhr einzureichen. 

horn den 20. April 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Ergänzung der Beſtände im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe wird die Lieferung fol⸗ 


Bekanntmachung. 


Die auf Grund des § 74 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 aufgeſtellte 
Gemeindeſteuerliſte für das Steuerjahr 1. 
April 1894/95 bezüglich derjenigen Perſonen, 
welche ein Einkommen von nicht mehr 
als 900 Mark jährlich haben, wird in 
der Zeit vom 
14. bis einſchl. 27. April 1894 
während der Dienſtſtunden von 8 Uhr 
morgens bis 1 Uhr mittags und von 
3 bis 6 Uhr nachmittags in unſerer 
Kämmerei⸗Nebenkaſſe zu jedermanns Ein⸗ 
ſicht ausliegen. 

Gegen die Veranlagung ſteht den be⸗ 
treffenden Steuerpflichtigen innerhalb einer 
Ausſchlußfriſt von 4 Wochen nach Ablauf 
der Auslegungsfriſt, d. i. bis einſchließlich 
25. Mai d. J. die Berufung an den 
Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗Veran⸗ 
lagungs⸗Kommiſſion, Herrn Landrath 
Krahmer hierſelbſt zu. 

Thorn den 12. April 1894. 

Der Magiſtrat. 
Steuerabtheilung. 


Verkauf von altem Lagerſtroh 
Montag den 23. April 1894 


Nachmittag 3 Uhr an der Culmerthorkaſerne, 
„ „4 „ „ „, Defenſionskaſerne. 
Garniſonverwaltung Thorn. 


Mein 


Konfirmandenunkerricht 


beginnt Donnerſtag den 26. April. 


Hänel, Pfarrer. 


Bad Nauheim. 


Dr. Fr. Jankowski. 


2 * 
Geſangunkerricht in Thorn 
ertheilt 2 Mal wöchentlich 

Niemeyer, 
Geſanglehrer aus Bromberg. 
Anm. nimmt Herr W. Lambeck entg., 
Auskunft erth. Herr Superintdt. Rehm. 


Schöne blaue Efßzkartoffeln 


hat billigſt abzugeben Heinrich, Leibitſch. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am Nittwoch den 25. April 1894 von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu 
und zwar: 


Podgorz nachſtehende Kiefernhölzer 


Schutzbezirk Lugau, Jagen 90: ca. 329 Stück Bau- und Nutzholz (ca. 


reingehaltener Bordeaux, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 


EEE 
Se muunuuum>, 


gr 
Für Hotels u. Restaurationen 


Georg Voss, Thorn, 


Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager 


Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


* 
empfehle billigſt 


ff. Gebirgs-Preisselbeeren mit Zucker, 
tafelfertig, per Pfd. 50 Pf., 


delikate Senfgurken, 
per Pfd. 50 Pf. 


ME Taiel- Mostrich |; 


2 per Pfd. 25 Pf., 2 
feinste Sardellen und Sardinen 


Josef Burkat, 


neben Pünchera’s Conditorei, 


AR eee und Bekleidungs⸗ 164 Fm.) in einem Lofe; Altſtädtiſcher Markt Nr. 16. 

Ei; 25755 Be Leinwand zu Bettbezügen, Schutzbezirk Lugau, Jagen 91: ca. 1487 Stück Bau⸗ und Nutzholz (ca. d * 9 
„ „ 7 „ Männerhemden, | 1041 Fm.) in einem Loſe, ſowie Bohlſtämme, Derbholzſtangen und Nutz⸗ — 
150 „ „ 1 „ Frauenhemden, | Hölzer aus Jagen 171 zur Befriedigung des Lokalbedarfs in großen und > oe Bus Eu Es Js SE Io 
Bern " " oem 1 6 ale öffentlich rat ee Ne 115 a. W an Reiſig A * 

"2 e 5 „ Frauen- und l reiſig) öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. f 7 80 7 
A Be © Finderjaden, Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz Haus und Örundbejiger - Verein 
40 „ bunter Parchend zu desgleichen, auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 0 8 | N 0 l Mocker. 


i 40 „ Röpernefjel zu Frauenröcken, 
Bi 32 „ blaugedrudte Leinwand zu Frauen: 


1 röcken, 

* 6 Did. weiße Handtücher, 

* 3 „ Küchenhandtücher, 

* 15 m Nova (Futter zu Jacken), 

X. 1 Tiſchtuch, 

5 2 Did. Männer⸗Anzüge, 

. 1 „ Männerpantoffel, 

5 1 „ Frauenpantoffel und 

. 10 kg Baumwolle zu Strümpfen 

3 hiermit ausgeſchrieben. 

= Angebote nebſt Proben und Preisangabe 

ſind verſiegelt und mit der Aufſchrift 

E „Angebote auf Wäſche⸗Stoffe und Be⸗ 

5 kleidungs⸗Gegenſtände für das ſtädtiſche 
Krankenhaus“ x 

bis zum 5. Mai d. J. mittags 

im ſtädtiſchen Krankenhauſe einzureichen. 
Die Lieferungsbedingungen liegen in 

Aunſerem Stadtſekretariat II zur Einſicht aus. 

Thorn den 12. April 1894. 

8 Der Magiſtrat. 


3 | — —— ——ſH— | 
Bekanntmachung, 
betreffend die gewerbliche Fort⸗ 
1 bildungsſchule zu Thorn. 
5 Die Gewerbe⸗Unternehmer, welche 
ſchul pflichtige Arbeiter beſchäftigen, 
weiſen wir hiermit nochmals auf ihre ge⸗ 
ſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Ar⸗ 
beiter zum Schulbeſuch in der hieſigen Fort⸗ 
Ki bildungsſchule anzumelden und anzuhalten 
bezw. von demſelben abzumelden, wie ſolche 
in den 58 6 und 7 des Ortsſtatuts vom 
27. Oktober 1891 wie folgt feſtgeſetzt iſt: 
Be - 8 6. Die Gewerbe⸗Unternehmer haben 
jeden von ihnen beſchäftigten, noch nicht 
18 ens alten gewerblichen Arbeiter 
Be, ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem fie 
San ihn angenommen haben, zum Eintritt 
in die Fortbildungsſchule bei der Orts⸗ 
22 behörde anzumelden und ſpäteſtens am 
3 3. Tage, nachdem ſie ihn aus der Arbeit 
entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde 
4 wieder abzumelden. Sie haben die 
. zum Beſuche der Fortbildungsſchule 
BVBeerpflichteten jo zeitig von der Arbeit 
= u entlaſſen, daß fie rechtzeitig und, 
oweit erforderlich, gereinigt und um⸗ 


gekleidet zum Unterricht erſcheinen 
1 önnen. 
8 8 7. Die Gewerbe⸗Unternehmer haben 
* einem von ihnen beſchäftigten gewerb⸗ 
** lichen Arbeiter, der durch Krankheit am 
: Beſuche des Unterrichts gehindert ge⸗ 
Br? weſen ift, bei dem nächſten Beſuche der 
Er, ee ae hierüber eine Be⸗ 
2 einigung mitzugeben. Wenn fie 


wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter 
aus dringenden Gründen vom Beſuche 
des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder für längere Zeit entbunden werde, 
ſo haben ſie dies bei dem Leiter der 
Schule ſo zeitig zu beantragen, daß 
dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung 
5 des Schulvorſtandes einholen kann. 
Arbeitgeber, welche die An⸗ und 
bmeldungen überhaupt nicht oder 
micht rechtzeitig machen, oder die von 
en be Galtigten ſchulpfl ichtigen Lehrlinge, 
Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne 
Erlaubniß aus irgend einem Grunde vers 
aanlaſſen, den Unterricht in der Fortbildungs⸗ 
7 ſchule ganz oder theilweiſe zu verſäumen, 
werden nach dem Ortsſtatut mit Geld⸗ 
fſtrafe bis zu 20 Mark oder im Unver⸗ 
mögensfalle mit Haft bis zu drei 
Tagen beſtraft. a 
8 Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, 
daß wir die in der angegebenen Richtung 
fäumigen Arbeitgeber unnachſicht⸗ 
lich zur Beſtrafung heranziehen 
werden. 
Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
* e 0 Arbeiter hat bei Herrn 
Nektor Spill im Geſchäftszimmer der 
Knaben⸗Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 
und 8 Uhr abends zu erfolgen. 
Thorn den 3. N 1894. 
Der Magiſtrat. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 19. April 1894. 
Der Oberförſter. 
Feinstes Bratenschmalz mit Gewürz per Pfd. 55 Pf. 


ff. Bratenfett 
ff. Margarine 
ff. Türk. Pflaumenkreide 


ff. Türk. Pflaumen 
empfiehlt 


79 5 50 77 

„ ” 55 79 

57 77 25 ” 
15—22 Pf. 


Josef Burkat, 


Altſt. Markt Nr. 16 neben Pünchera’s Conditorei. 


Für Wiederverkäufer Extrapreiſe. WE 


Duresco-Pappe, 


geſetzlich geſchützt, ſtaatlich konzeſſionirt, hat 
ich vermoͤge ihrer großen Vorzüge überall 
bewährt und findet in immer weiteren 
Kreiſen Beachtung und Anerkennung. Es 
dürfte daher allen Intereſſenten angenehm 
fein, daß Herr Adolph Granowski 
in Thorn, Gliſabethſtr. 10 den Allein⸗ 
verkauf für Thorn und Umgegend erworben 
hat und ſtets Material auf Lager hält. 
Dachpappenfabrik 


von J. Steindler & Co., 


Altona- Ottensen. 


ad Ad- > 
Pelz 


und wollene Sachen werden 
den Sommer über unter Garantie 
zur Aufbewahrung 


angenommen bei 


O. Scharf, Kürſchnermeiſter. 


Breiteſtraße 5. 
Bose. 
f N | für 60 Mk. zu verkaufen. 


Gine Drehorgel I, Tr He &m.r. 3 


Dampf-ECaffees, 


Zu täglich friſch geröftet ug von Mk. 1,30 per Pfd. an. 


Roh- 


uffees 


in großer Auswahl zu den billigſten Engrospreiſen, ſowie die beſten Caffeezuſatz⸗ 


Artikel empfiehlt 


Joseph Burkat, 


Packkammer für ſämmtliche Colonialwaaren, 
Altſt. Markt 16 neben Pünchera's Conditorei. 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Zahnoperationen. Goldfüllungen. 
Künſtliche Gebiſſe. 


"300 bis 500 cbm große und kleine 


2 
Feldſteine, 
ganz nahe am Thorner großen Bahnhof 
gelegen, hat abzugeben 
R. Heuer, Rudak. 


lpeten, = 


reichhaltiges Lager in nur 

ausgeſuchten Muſtern, 

zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt 


A. Baermann, Malermeiſter, 
Strobandſtraße 17. 


Lieben Sie 


einen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann’s Lilienmilch-Seife 


von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul. 
(Sehutzmarke: Zwei Bergmänner). 
e 56 Sn gegen Sommersprossen, 
wie alle Hautunreinigkeiten. à Stück 
50 Pf. bei: or: # 
Adolf Leeiz und Anders & Co. 
Mei Carl Schütze Strobandſtr. 14, 2 Tr. 
B ift eine Stube nebſt Rabinet und Zu⸗ 
behör von gleich, auch v. 1. Juli zu verm. 


Conservirte 
2 Maljes⸗Heringe u 
empfiehlt J. 6. Adolph. 


Otto Jaeschke 

Copper⸗ 1 Copper⸗ 
nitusltr.23 Deforationsmaler nitusſtr. 23 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Baus 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler: und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und dilligſt 


ausgeführt. 
Ppezialiſt für Decken- und Schilder ⸗ 
malereien. 


Theer⸗ und Oelfäler 


a 

die Gasanſtalt. 

„Zammfliche 

Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
= ausgeführt bei 8 

H. Rochna, Böttchermeiſter 

im Muſeum (Keller). 

Maurereimer ſtets vorräthig. 


20 Familien 


auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. 
Pruss, Mauerstrasse 22. 


sn zu verpachten. Woh⸗ 

Eine Ga zn vermiechen 

Fiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


empfiehlt 


J. 6. Adolph. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 


Ein Klavierspieler 
für die Sonntage geſucht. Von wem, 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Geübte Nähterinnen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 

Martha Haeneke, Modiſtin, 

Schillerſtraße 6, 1 Tr. 

Auch nehme Schülerinnen zur Erler⸗ 
nung der feinen Damenſchneiderei und 
Konfektion an. 

geübt in der 


Junge Madchen, Pane ene 
derei, ſowie ſolche, die ſie gründlich erlernen 
wollen, können ſich melden. 

B. Neubauer, Schulſtr. 9, II. 


Einen Schreiber 


(Anfänger) ſucht zum ſofortigen Eintritt 
Dr. Stein, 
Rechtsanwalt und Notar. 
inen ehrlichen, zuverläffigen 
Lauf burſchen BE 
ſucht die Kantine Leibitſcherthorkaſerne. 


Aufwärterin von fofort 1 
Reitbahn Friedrichſtraße. 
Eine große neue 


Schuhmacher⸗Maſchine 
zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


on 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten, 2 
Umebene find mehrere Möbel billig 
zu verkaufen; auch die Wohnung, 
beſt. aus Stube, 2 Kab., Küche u. Zubehör 


zu vermiethen. Kl.⸗Mocker, Rayonſtr. 
Nr. 8, 2 Tr., vis-à-vis dem alten Biehbof 


1 Spiegel, 1 Bild, 


billig zu verfaufen Culmerstr. 6, I. 


Ein möbl. Part.-Zimmer n. Kab. 
und Burſchengel. zu verm. Culmerſtr. 11. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 
E. f. m. Zim. m. Bürſcheng. z. v. Bache 13. 
Culmerſtraße 26 ein möbl. Zim. billig z. v. 
Ein qui möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 

zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
Eins Wohnung, 2 Stuben, Küche u. Zub., 
— fofort 3.0. Reuft. Markt 13._Gollnick. 

A ſſt die I. lage 
Gerechteſtr. 33 per ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. Näheres zu erfragen 
Breiteſtraße 43 im Cigarrengeſchäft. 
Jwei mittlere Wohnungen 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


Fin möblirtes Zimmer nebst Kabinet 


vom 1. Mai zu verm. Culmerſtraße 15, I. 


2 gut möblirte Vorderzimmer 
part., ev. mit Burſchengelaß, von ſogleich 
zu vermiethen Schlossstrasse 14. 
> herrſchaftl. Wohn. m. Burſchengel. und 
Pferdeſt. z. v. Mellien⸗ u. Schulſtr.⸗Ecke. 
Ein gut möblirtes Zimmer 
billig zu verm. Baderſtr. 2, 1 Tr. links. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sitzung: Sonnabend den 28. April 
1894 abends 8 Uhr im Gaſthaus 
„Drei linden.“ 

Tagesordnung: 
1. Vorlage einer Reklamation für Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Ermäßigung der Miethshäuſer. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Verſchiedenes. 
Zutritt nur Intereſſenten geſtattet. 


Der Vorſtand. 
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Hildebrandt's Restaurant. 
Jeden Sonntag: 


Familienkränzchen. 


Anfang 7 Uhr. 
Militär ohne Charge hat keinen Zutritt. 
M. Nicolai. 


Dolksgurten. 


Heute Sonnabend: 


Orchestrion-Concert 


im kleinen Saale. 
Paul Schulz. 


Sonntag den 22. April cr. 


ſowie an jedem folgenden Sonntag von 
nachm. 5 Uhr ab: 


2 Fr 
2 Tanzvergnügen 2 
in meinem neuen Saale, wozu ergebenſt 
einladet 
Tews, Gaſtwirth in Rudak. 
Sonnabend den 21. d. Hts. 
Zum fröhlichen 2 


Wurftellen 
ladet ergebenſt ein 
Berliner Stehbierhalle, Reuſt. Markt Nr. 23, 
M. C. v. Wojtynek. 
Meute Zimmer für einen oder mehrere 
Herren mit Penſion und ein Pferde: 
ſtall zu vermiethen Neuſtädter Markt 23. 
Pferdeſtälle 
von ſogleich zu vermiethen Brückenſtr. 6. 
in möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
v. 1. Mai cr. zu verm. Breiteſtr. 8. 
Eine Mittelmohnung u 


mit allem Zubehör und mehrere kleinere 


Wohnungen find von fofort zu ver⸗ 


miethen Coppernikusſtraße 13. 
1 Zimmer, Küche, Kammer, Keller billig 
in 


Täglicher Kalender. 


1894. 
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Hierzu Toiterie⸗Fewinnliſte. 
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